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Vieltältig un wıdersprüchlich
Der Deutsche Evangelische Kırchentag 1m Ruhrgebiet
Vom hıs Junı fand In einer Reihe VO  > Städten des der Zwischenzeıt in Europa, VOT allem aber ın Deutsch-
Ruhrgebiets, In ersier Linıe In Bochum, Dortmund und and VO  — sıch ISt, iın Erinnerung ruten. Der
Essen, der Deutsche Evangelische Kırchentag Es Berliner Generalsuperintendent (‚ünter Krusche holte ıIn
WWar ZU. PYsien Mal, da/s P1N Kırchentag nıcht In einer einem der Eröffnungsgottesdienste zunächst eiınmal
einzıgen Stadt Sasi WaT.,. Rund 000 Dauerbesucher „tıef e „Auf direktem \Weg“ sSEe1 VO  S Berlıin 1Ns

Ruhrgebiet gekommen, betonte »”  10L erstenmal ohneUN Tagesgäste nahmen daran teıl, LA 000 wenıger
als '“0OTr zwei Jahren beim etzten Kırchentag ın Berlin (vgl. Kontrollen, ohne Behinderungen, Sal erstenmal mıt
I unı 19689 304f tWAa 000 unter ıhnen hamen meıner Frau  Sr e den „Geıst der Befreiung“ habe INa  }

AaA den Bundesländern. In über 3000 Veranstal- erfahren, tügte Krusche iın Anspıelung auf das Kırchen-
Iungen UNTET dem Leıtwort „CGottes (Geıst befreit ZU LAgSsMOLLO „Gottes Geılst efreıtZ Leben“ hınzu. Irotz
Leben“ zwurde zugehört, diskutiert, gefeıert, gebetet und aller Ängste und Sorgen, Resignatıon und
nıcht 7zuletzt Inhaltlıch erWwiES sıch der Ruhr- Frust dürte 111l dies nıcht VEISCHSCM.
gebietskirchentag als wenıger bontrovers als m ele SCINETYT Im weıteren Verlauf des Kırchentags spielten jedoch
Vorläufer, organıtsatorıisch SEN seiner dezentralen wenıger die zurückliegende Erfahrung der Befreiung ine
Struktur als nıcht unproblematisch. FEs WWaYr das letzte Mal, Raolle als vielmehr dıe Schattenseıiten der Vereinigung
da die Kırchentagsbewegung der „alten“ Bundesrepu- bzw des Eınıgungsprozesses, das Ausmafß der Entfrem-
hblik IN alleinıger Verantwortung einen Kırchentag arn- dung, dıe und gCH des Falls der Mauer zwıschen
staltete den nächsten, der 71993 In München stattfinden den Deutschen hüben und drüben 1m Entstehen begriffen
soll, zwollen die Kırchentagsbewegungen (Dst und West 1St. „Mauern AdUus>$ Beton  < der ehemalıge Regierende
erstmals gememInsam ausrıichten. 7u einer Vereinigung der Bürgermeıster VO Berlin und Pfarrer Heinrich Albertz in
heiden Kırchentagsbewegungen soll 7012€ auf dem Kır- eiınem vielzitierten Wort „sınd eichter beseitigen als
chentag hören MWar vorläufıg nıcht kommen; MLE der die Mauern zwiıischen den Menschen.“ Der Kirchentag
Fusionıerungl INa  S sıch eıt lassen. erwıes sıch ın diıeser Hınsıcht als eın oroßer Versuch, ZUuUr

Beseıitigung dieser Mauern beizutragen nıcht L1UTr 1ın dem
Der Z Deutsche Evangelische Kirchentag wırd als der ıronısch ‚Halle der Umarmung” CNANNLEN und vielfach

nach der Wende 1mM bisherigen Ostblock SOWI1e nach übertüllten Begegnungszentrum zwıschen (JIst und West
der Vereinigung der beiden deutschen Staaten ın dıe auf dem sSsener Messegelände.
Geschichte eingehen. Langjährige Kırchentagsbesucher Redner aUuUs den Bundesländern machten sıch
teilen W ar auch zwischen Essen und Dortmund Sprechern ıhrer Landsleute, warben mehr Verständnıs
immer wıeder hören die Zeıitgeschichte MN nach für dıie Lage 1n den Bundesländern: Die Vorsıiıtzen-
den Daten und Veranstaltungsorten der Kırchentage 1N: de der Kırchentagsarbeıit OUst, Annemarıe Schönherr,
Der Ruhrgebietskirchentag 1991 WTr der Kırchentag beklagte, da{fß heute als „selbstverständlıch ANSCHOINILL
se1lt 1954, be1 dem Besucher AdUS (Ost und West ogleicher- wiırd, vierz1g Jahre eiıner Geschichte mıt und
mafßen ungehindert Zugang hatten. Der Dortmunder Kır- schlimmen Erfahrungen selen eintach streichen“ Und
chentag VO 1963 Walr das Protestantentreffen nach W as die Ostberliner Schriftstellerin Helga Königsdorf für
dem Mauerbau 1mM August 1961 der diesjahrıge Kırchen- eın zuküntftiges Gesamteuropa anmahnte, W ar zuallererst
Lag der nach dem Fall eben dieser Mauer 1mM Novem- ıne Mängellıste des Eınıgungsprozesses 1ın Deutschland:
ber 1989 Im Frühsommer 989 ın Berlıin, beim Deut- „Nıcht Nıvellierung, sondern Eınbringen kultureller

Identität, nıcht Intoleranz, sondern Einheit 1n der Vielfalt,schen Evangelıschen Kırchentag, Walr War bereıts VO

den Demokratisıerungsbestrebungen und -tendenzen ın nıcht Machtausübung, sondern Anerkennung der nteres-
den Ostblockländern dıe Rede SCWESCHIL, und auch Forde- sengegensatze und Kontlıktfähigkeıit
LUNSCH nach einschneıdenden Retormen ın der damaligen Wılly Brandt WAaTlt CS der 1m Themenbereich des Kır-
DDR wurden VO  z den (3ästen AaUsSs dem zweıten deutschen chentags DE Deutschen 1n Eu  z<) dieser
Staat durchaus selbstbewulfißt vorgetragen aber VO  } den Schwierigkeiten 1ne staatstragende Perspektive
Entwicklungen, dıe wenı1ge Wochen spater der Oster- bemuüuht den „ZeNIUS locı“ beschwor und dem
reichısch-ungarischen Grenze iıhren Ausgang nahmen, menwachsenden Deutschland das Ruhrgebiet mıt seinen
WAar damals noch nıchts spuren. verschıedenen Finwandererwellen und der Notwendig-

keıt,; A4US der solchermaßen zusammengewürtelten Bevöl-
Die Schattenseiten der deutschen kerung eın (3anzes machen, als Vorbild hinstellte:

„Hıer wuchs ZUSAMIMMEN, W as anfangs al nıcht rechtEinheit zusammengehörıg schien.“
So lag nahe, da{fß [L1all Begınn des Kırchentags Die Sıtuation ın den Bundesländern W alr aber nıcht
zunächst innehielt, den tiefgreiıftenden Wandel, der ın LLUT dann Gegenstand der Debatte, WEeNn dieses Thema
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ausdrücklich auf dem Programm stand. So sprach dıe densordnung den Kirchentag pragten insgesamt SL1TZUG

brandenburgische Soz1almınısterin Regıne Hildebrandt sıch auch 1esmal die VO trüheren Kırchentagen (und
wenıger über das ıhr gestellte 'Thema „Wodurch wırd auch Katholıkentagen) bereıts bekannte, hıinlänglich
Marktwirtschaft soz1al?“ als vielmehr über das ıhr otffen- beklagte, aber letztlich offenbar doch ımmer wıeder
bar ın der gegenwärtıigen S1ıtuation nahelıegendere Thema unvermeıdliche Ausuferung des Programms tort: 5715 Se1-
‚Wıe wen1g so7z1a| 1St das, W as INa UuMS, den Bürgern der LEn hatte das Kırchentagsprogramm. Neben dem Schwer-
ehemalıgen DDR, als soz1ıale Marktwirtschaft verkauft!“ punkt „Die Deutschen ıIn Europa”“ umtaßte das Kırchen-
Was 111all derzeıt 1mM Osten Deutschlands erlebe, sSe1 keıine LAagsprogramm welıtere dreı Themenbereiche: „ Verant-
soz1ale Marktwirtschaft, sondern „weıtgehend Frühkapı- wortliches Wıirtschaften“ (Themenbereıch D „Glaube
talısmus“ Der sächsische Minıisterpräasıiıdent Kurt Bieden- und Kultur“ (Themenbereich SOWI1e „Gelingendes
kopf bezeichnete ın eıner Veranstaltung Zu Thema Leben“ (Themenbereıch 4) Hınzu kamen „Zentren
Wirtschaftliche Gerechtigkeıt als Ar laubent‘, dıe MS Wege“, dıe thematisch und organisatorisch VO Grup-
wartıge Gesellschaftsordnung gewıissermalsen als Endstu- PCH der Regıion erarbeıtet und erantwortet wurden. Sıe
e der Entwicklung anzusehen, und sprach sıch tür 1ne reichten VO alltagsökologischen Fragen bıs ZZ\ 0M Struk-
Fortentwicklung der soz1alen eıner soz1alen und Oöko- turwandel 1mM Revıer, VO der Ausländerteindlichkeit bıs
logischen Marktwirtschaft AUS Die soz1ıale Marktwirt- Famılie und Partnerschaft, VO  . der Stadtentwicklung
schaft als Hoffnung für die Menschen werde Schaden und der Rolle der Kırchengemeinden bıs 2A0 Auseı1lınan-
nehmen, WEeNnNn ın der gegenwärtıgen Sıtuation nıcht wırk- dersetzung über Konzepte der Gemeindeerneuerung. Auf
lıche Solıdarıtät veuübt werde. besonderes Interesse stiefßen die Okumene, die Sterbebe-

oleitung, eın rauenzentrum SOWI1e das Thema Evange-
Wieder eın ausutferndes Programm 1um für dıe Armen.

7u den Höhepunkten des Kırchentags yehörte 1i1ne Reihe Wenn 1mM Themenbereıich ine soz1ale, ökologische und
VO Foren und Eınzelvorträgen, ın denen die Konturen Ee1- dıie Verantwortung für dıe sudliche Hemisphäre nıcht
11C5 künftigen vereınten Europa 1mM Mittelpunkt standen. aussparende Wıiırtschaft und Wırtschaftspolitik diskutiert
Der tschechoslowakische Aufßenmuinister Jırı Dienstbier wurde, WAar dies auch e1in Versuch, bisherige Defizite auf
machte den Erfolg der weıteren Entwicklung 1n Europa diesem Gebiet wettzumachen. Im übrıgen W AaTr ohl
VO der Fähigkeıt der Europaer abhängıg, alte fehler nıcht auch 1ne Reverenz gegenüber dem Revıer als Gastgeber

wıederholen. Polen, Deutschland und die CFESR bılde- dieses Kıirchentages, trotzdem hielt sıch der Zulauf der
ten den Raum, 1n dem nach einer schon „unumkehrbaren Teiılnehmer gerade ın diesem Themenbereich ın Grenzen.
Überwindung des bıpolaren Rahmens VO Jalcar sıch eın In dem „Gelingendes Leben“ überschriebenen Themen-

ereıiıch W ar all das VErLFELCN,; W as sıch 1mM Grenzgebiet VO  e}alt-neues Europaertum herauszubilden begonnen habe
(„uünter Grass nıcht ohne dıe Attıtüde dessen, der mıt Seelsorge, Beratung, Psychologıe und Medizın bewegte.
trüheren Warnungen VT eıner vermeıntlich übereılten Lebensweltliche Themen auch iın Berlin 1989

Vereinigung der beiden deutschen Staaten recht gehabt besonders gefragt. Hätte Erhard Eppler autf dıe be1 Kır-
haben 111 torderte als gebürtiger Danzıger Deutschland chentagen unvermeıdliche Journalistenfrage nach dem
und Polen auf, VO „natiıonalıstischen Verlust- und „geheimen Thema“ geantwoOrteL Lat mıiıt Bedacht
Gewinnanzeigen Abstand nehmen“, WE 7zwıischen Cdann hätte 11 das CIn können, W d 1m we1l-
beiden Ländern gyuLe Nachbarschatt möglıch werden sol- testen Sınn mıiıt eıl und Heilung iun hatte.
le Der trühere polnısche Minısterpräsident Tadeusz
Mazowieckı, ebenso (s3ast des Kırchentags W1€E der trühe-

ungarısche Außenmuinister Gyula Horn, warnte ErnNeutLt Kultur und Okumene
VOT den verheerenden Wirkungen eıner „Armuts- Spatestens ın diesem Jahr wurde der Kırchentag auch
OKEMZEN zwıischen Polen und Deutschland.
Wıe eın Kommentar Z Golfkriegdiskussion las sıch der erreicht VO der Auseinandersetzung mı1t neorelıgiösen

Erscheinungen. Auf eiınem vielbesuchten Forum stellten
Beıtrag des früheren Präsidenten des Zentralkomıitees der sıch Vertreter der Zen-Meditation, der transpersonalendeutschen Katholıken, Hans Maıer, Z Diskussion über
Verhältnis VO Staatenfriede und christlichem Frieden: Psychologıe, der Esoterik und der teminıstischen Spir1-

tualıtät VOL. Seine bekannte Kritik eıner relıg1ösen Knl
Der Weg ZWeltfrieden tühre 1Ur über dıie Konversion
staatlıcher Egoismen und den langsamen Autbau der Ele- LUur, dıe VO  - eiıner „Überforderung des Subjekts“

epragt sıeht, Lırug der Hamburger Religionspädagogeeınes gemeınsamen eltrechts. Zivilisatorische Be- Fulbert Steffensky auf einer eigenen Vortragsveranstal-wußtseinsveränderungen könnten sıch 1Ur langsam Lung, unabhängıg VO  — diesem Forum, VO  —$ Fınem tunda-
durchsetzen, „dıe den rıeg e1ınes Tages überholt und mentalıstischen Bedürtfnis nach „Selbstentledigung“ und
überflüssıg erscheinen lassen, w1e€e trüher einmal die Skla- einem verbreıteten Bedürtnis nach „Selbststeigerung“ in
verel oder dıe Tötung VO Kriegsgefangenen obsolet WUÜUlI-

den  Da Psychogruppen, eiıner VO  e ıhm kritisıerten „Konzentratı-
der Menschen auf sıch selbst als die Quelle der Lebens-

Sosehr jedoch auch der Wandel ın Miıttel- und Usteuropa rettung” aller Art stellte Sterfensky dıe christliche „Befrei-
und dıe Suche nach eiıner künftigen europäıischen Frıie- UunNs VO  — den tyrannıschen Ganzheıtszwäangen“ dem
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Stichwort „Gnade“ „Der Mensch raucht sıch tiefen des protestantisch-katholischen Dıalogs VELSCSSCH
weder fundamentalistisch selbst enteıgnen, das Leben oder zumındest als vernachlässıgenswert erscheinen 1eß8

erringen, noch raucht sıch selbst ste1gern, bıs Der Paderborner (katholische) Theologe ugen Drewer-
1mM Leben 1ST. Der Mensch raucht weder relıg1öse Sensa- INLATLN mobilisıierte erwartungsgemalß iıne ansehnliche
tionen noch arot-Karten, noch Astrologıe, noch das Zuhörer- bzw. Anhängerschaft für manche davon dürf-
richtige Müslı, sıch retiten Er 1St gerettet. ” seın „Auftrıitt“ eıner der Höhepunkte des Kirchentags
Z den HME CTIEN Akzenten dieses Kirchentags gehörte BCWESCHI se1n und erleichterte den Kırchentagsbe-

suchern, das Fernbleiben tradıtioneller Kirchentagsstarsauch eın Bereıich, der vielleicht VO  o der Mehrheit der Teıil-
nehmer wenıger wahrgenommen wurde, der aber den- WwW1e€e Dorothee Sölle und Jörg Zink verschmerzen.
noch auf seıne Weıse die Tage 1mM Ruhrgebiet pragte: die
Angebote auf dem Gebiet „Kırche und Künste“. Dafß das Der große Streıt blieb A4USRuhrgebiet nıcht L1UT mMi1t Kohlehalden, Fördertürmen
und Stahlkochereien assoz11eren ISt, sondern auch 1N1- Um den eigentlichen protestantisch-katholischen Dialog
CS Kulturellem biıeten hat, gerade auf dem Gebiet gine demgegenüber auf eiınem gemeınsam VO Deut-
des Theaters, und dies keineswegs LLUT schönfärberischen schen Evangelischen Kırchentag und dem Zentralkomitee
Thesen VO Werbefachleuten ENISpruUuNgEN 1St, WAar ZEWIS- der deutschen Katholiken veranstalteten Podium in der
sermafßlen das außere, durch den Veranstaltungsort nahe- Dortmunder Liebfrauenkırche, be] dem der Würzburger
gelegte Motiıv hierfür: da{fß Protestanten iınzwischen einer Bischof Paul-Werner Scheele als Vorsiıtzender der Oku-

mene-Kommissıon der Deutschen Bischofskonferenzeinseıtigen Orientierung Wort abgeschworen haben,
das theologische. Eıne Projektgruppe Kultur Z Kır- und der Berliner Bischof Martın Kruse eın Gespräch führ-
chentag legte dem 'Titel „Freiräume der (Gelist weht te  Z Scheele wI1es darauft hın, da{fß dıe alte ökument1-

wiıll“ eın 8Oseıltiges Kulturprogramm VO  Z Zum sche Devıse „dıe Lehre LIreENNT, das Handeln ınt  CC O b
Schlufsgottesdienst des Kırchentages 1mM Gelsenkirchener wärtıg 1n ıhr Gegenteıl verkehrt werden drohe Die
Parkstadion trug das Gelsenkirchener „Musıktheater 1m Kirchen Scheele lebten sıch be] ıhrem polıtıschen
Revıer“ eiınen Ausschnıitt aUus einer VOT Onaten VO  - und soz1alen Handeln auseinander.

Wer für diese These noch eınes Beweılses bedurfte, erhieltBernd Schindowskz entwortenen und mıt großem Ertfolg
aufgeführten Choreographie DA „Johannespassıon“ bei S1C In eıner Forumsveranstaltung ZThema Schwanger-

schaftskonflikte: Das Podium, bestehend aus Frauen ausIn vielem konnte 111a 1mM übrıgen auf Bewährtes AaUS (Ost- und Westdeutschland, sprach sıch einhellıg und 1ntrüheren Kirchentagen zurückgreıfen. Vertolgt Ian als ausgesprochen polemischen Toönen ine Straf-Katholik den oroßen Ernst, mMı1t dem zahlreiche Teilneh-
MOKSAG mıiı1t Bıbelarbeiten den Tag einleıten, erscheint einem bewehrung VO  _ Schwangerschaftsabbrüchen AaUS Man

MU: eın Anhänger der Vorstellungen mıilıtanter SOSCc-ıne ‚War viel beklagte, aber 1m Grunde doch auch immer
Nnannter Lebensschützer se1ın, sıch über den dabeiwıeder tortgeschrıebene katholische Fixierung auf die
ZzuLage getretenen Mangel Sens1ibilität vegenüber derEucharistiefeier noch einmal problematischer. Zumal die- ethischen Relevanz des Abtreibungsthemas wundern.Bıbelarbeiten sıch keineswegs WwW1€ neutrale, „blo{ß Spir1- Viel Beachtung tand der Ansatz der Hannoverschen Pfar-tuelle“ Zugaben DU eigentlichen Kırchentagsprogramm rerın Holze-Stäblein: S1e leugnete nıcht den Tatbestandausnehmen, sondern ın ıhrer iınhaltlıchen Auslegungsbrei-

ıhrerseıts das Gesamtprogramm wiıderspiegeln. 7u den der Tötung be1 Schwangerschaftsabbrüchen und damıt
für Chrısten das Schuldigwerden VOT Gott, sprach sıchschon tradıtionel]l nennenden Elementen VO Kirchen- ennoch für die ersatzlose Streichung des y 218 aus,zählten auch 1esmal wıeder das iın Gemeinden und zugleich aber auch für dıe Entwicklung einer ANNSCIHNECSSC-Hallen begangene Feierabendmahl Freıtag abend
NCN Trauerarbeit MIT betroffenen Frauen.SOWI1e das ‚üdisch-christliche Gespräch (ergänzt durch 1ne

Reihe VO  S muslimısch-christlichen Kontakten). Der Leıitartikler der Suddeutschen Zeıtung (Ausgabe VO

Der hatholische Beıtrag dıesem Kırchentag blieb 1m il 2ıng Eröffnungstag das Rısıko e1n, eiınen Kır-
wesentlichen 1MmM Rahmen dessen, W 4S ınzwıschen Z chentag kommentieren, VO dem dem Zeitpunkt
ökumenischen „Pflicht“ gehört, ohne deswegen och als bestentalls das Programmbuch studiert haben konnte.
ausgesprochen ökumenisch sonderlich erwähnenswert Jürgen Busche kommentierte denn auch auf 1ne für den
erscheinen. Dıe Bischöte Johannes Joachim Degenhardt Verlauf des Ruhrgebietskirchentags recht bezeichnende
(Paderborn) und arl Lehmann Maınz) als Vorsitzender Weıse der Wıiırklichkeit vorbeiı: Kıirchentage me1n-
der Deutschen Bischofskonterenz SOWI1e der sSsener DI6- se]en „Rıtualen der Massenflucht“ geworden,
zesanadmınıiıstrator (Jrosse nahmen Eröffnungsteiern „eıner Flucht WICH VO den Argumentationszumutungen
1n Dortmund, Bochum und Essen teıl. Der einz1ıge Lal- angesichts der komplexen Verhältnıisse 1ın der modernen
säachlich vielbeschäftigte katholische Bischof auf dem Kır- Welt“ Man ade ‚War Politiker Gesprächen e1ın, aber
chentag WAar der Limburger Bischof Franz Kambphanus: ıhr Platz auf den Podien oleiche dem „’ranger des Miıttel-

altersKamphaus referierte, diskutierte und predigte auf diesem „Das mıt erstickender Gewalt prasente gutLe
Protestantentreffen mıiıt einer Selbstverständlichkeit und (Gewı1ssen ät kaum Differenzierungen, kaum ntgegen-
stie{fß dabe1 ın eiınem aße auf Interesse, W 4S manche Wnm= SETZUNgEN oder truchtbare Provokationen Z
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Was Zeıten hıtzıger Nachrüstungsdebatten, der Aus-
einandersetzung dıe tinanzielle Unterstützung VO

IDIG iıdeologischen Karten werden LICUu

vemischtBefreiungsbewegungen ın aller Welt und der Haltung
Wırtschaftsbeziehungen Z Apartheıdstaat Süudafrıka Planungspanne oder se1inerseılts 1ne Jjener auf Kırchen-
Kırchentage b7zw Teile VO ıhnen durchaus zutretfend erhofften Zeıtansagen das WAar andererseıts dıe
charakterisiert haben Mag, trat 1esmal allentfalls Rand- rage, als mangels kontroverser Standpunkte der Streıit
erscheinungen. Nıcht als ob dıe T’hemen, Ideale und zwıschen dem Theologen und Mitglıed des Kırchentags-
auch Idole der Dritten-Welt-, Friedens- und Okologiebe- prasıdıiums Wolfgang Huber und dem Generalınspekteur
WCSUNg nıcht auch ıIn den Messehallen, Zelten und Kır- der Bundeswehr Wolfgang Altenburg 1m Oorum
chen VO Essen, Bochum und Dortmund prasent SCWESCH „Nach dem Golfkrieg“ praktısch austiel. Der Mılıtär aut
waren. Der Gesamteimmdruck W alr jedoch wıdersprüchli- dem Podium CNIPDUPPLE sıch als nachdenklicher, als
cher. Der Ruhrgebietskirchentag Wr nıcht ohne Kontro- gerade VO vielen Jüngeren Kırchentagsbesuchern 1 '=

VEISCIL, ohne deswegen aber als SaNZCI kontrovers SCWC- ter und für möglıch yehalten wurde. Der Pazıtist Huber
SC  e se1N; für die erstien Seiten der Tageszeıtungen e1g- PFANMNtEe uneNTwWweEgL Türen e1n, dıe Altenburg In dıifferen-

sıch die Themen und Aussagen in der Regel wen1- zierter Argumentatıon ohnehın offenhielt. Altenburg
oCI, W d>$ aber nıcht heißen mufß, da{fß deswegen langwel- WE davor, der rıeg könne nach dem Golfkrieg WI1e-
lıg SCWESCIL WAaTe der als Miıttel der Polıitik hoffahıg werden, SOWI1E davor,

nach dem Ende des UOst- West-Gegensatzes den
wıckelten Suden Z Feindbild machen. Den
Golfkrieg AL ohne Umschweite „nıcht gerechtfer-Wırd der Kirchentag ZUE Gl da dıe nıchtkriegerischen Mıttel, auf Saddam Hus-überdimens1ıonalen „ Talkshow“ se1ın einzuwiırken, nıcht erschöpft SCWESCH selen.
Eıne für Kırchentage ungewohnte Eınmütigkeıt be1 derDie aus VErSANSCHECN Jahren ekannten Schärten in den

Debatten erreichte der Kırchentag auch AdUusSs eiınem ande- Kriıtık der Friedensbewegung herrschte auft einem
Israel-Forum. Dıe jüdısche Relig1onspadagogın EdnaLG  - Grund nıcht. IDIG Befürchtung, Politiker würden pCI

den Pranger gestellt, wiıch dem Eindruck, dıe Politik Brocke, der Jüdısche Pädagogikprofessor Micha Brumlıik,
habe die Kıirchentage Jlängst 1n ıhr Kalkdl für Public Rela- der protestantische Theologe und Vorsitzende der

Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen des Kıirchentagst10NS mıteinbezogen während Kırchentage für Soz1ialde-
mokraten und Grüne weıterhin eınen erheblichen Heım- Martın Stöhr und Konrad Weifß sprachen VO Scheitern
vorteıl bereithalten, oilt Entsprechendes für Unionspoliti- der Friedensbewegung 1mM Zusammenhang miıt dem olf-
ker bel Katholıkentagen. Fernsehmoderatoren halten krieg 1ın eıner Deutlichkeit, W1€ Kırchentage bısher
iınzwıischen vermehrt Eınzug 1n das Kırchentagsgesche- ohl L1UT selten gehört haben uüuürtten. Wei1ß hielt der Frıe-

densbewegung VOÖL,; angesichts des Eıingriffs der Antı-hen Politiker ULZEN die Kırchentagsbühne Z Selbst-
darstellung, und nıcht eringe Teile des Publikums sınd Husseln-Allıanz ın den Golfkrieg keıine wiıirklichen Alter-
offenbar schon zufriedengestellt, W CI S1Ce diejenigen, VO  = natıven entwickelt haben Im übrıgen mMusse S1e ıhr

Verhältnis Israel klärendenen ıhnen allabendlich die Tagesschau ebende Bılder
1NSs Wohnzimmer sendet, 1Ve erleben. Der Kırchentag Rührte das ungewohnt triedliche Gesıcht des Kırchentags

W1€e Kırchentagspräsident Erhard Eppler dies vermutet1ne protestantıische „Bürgerrechtsbewegung“ (Helmaut
51n0N) dies als anNnzCI denn Je W ar oder 1ne daher, da{fß dıe Deutschen heute wenıger konflikt- und
überdimens1ionale, fernsehgerechte „ Talk-Show“ (Dıe dafür mehr konsensorientiert sejlen? Auf jeden Fall dürtte

damıt tun haben, da sıch ın Zeıten des ÜbergangsZeıt, Z 1St das noch ine rage alte Polarıtäten abgeschlıffen haben und HEGEWNE Opposıt1i0-
Man oing treundlich mıteiınander [Jer orofße Streıit HG  z noch) nıcht erkennbar sınd. Dıie ideologischen Kar-
blieb auch Politikern AUS bel allen tortbestehen- ten werden LIEU gemischt. Ist da verwunderlıch, da{fß
den, 1m übrıgen ın der Sache weıthın ekannten egen- auch Kırchentage nıcht mehr das sınd, W 4S S1C ıIn den /0er
satzen: Das valt ebenso fur dıe Debatte über iıne und der erstien Hälfte der S0er Jahre teiılweıse waren”?

1m vereıiınten Deutschland mı1tVerfassungsreform Das polıtische Umfeld der Kırchentage hat sıch immerhiın
Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble, der stellvertre- völlıg verändert: Die Marktwirtschaft steht heute 1ın al
tenden SPD-Vorsitzenden Herta Däubler-Gmelin, dem ıhren unterschiedlichen Schattierungen weıthın konkur-
trüheren Richter Bundesverfassungsgericht und Mıt- renzlos da FEın Ende des Apartheidregimes In Sudafrıka
olıed des Kirchentagspräsıdiums Helmut Sımon, SOWIE 1ST In oreitbare ähe verückt. Abrüstung 1St nıcht länger

1Ne€e Forderung aus gutgemeınten Sonntagsreden, sondernKonrad Weir/ß, MdB VO Autfbruch 90/Grüne, W1€ für eın
Gespräch ZAUT Neubau Europas nach der Überwindung gewınnt substantıelle Konturen. Und selbst In der Dı1s-
der Teılung, dem neben (3ästen AUS verschiedenen kussıon über den Eınsatz der Bundeswehr aufßerhalb des

NATO-Terriıtoriıums Iassen sıch das könnte 1mM Fallosteuropaıschen Staaten der triıschgekürte SPII)-Vorsıt-
zende JÖrN Engholm und der stellvertretende Vorsıiıtzen- e1ines tatsächlichen Eıinsatzes möglıcherweise anders WT1 -

de der DU/CSU-Bundestagstraktıion, Heıiner Geifsler, den MOmMENLAN keine entsprechenden Emotionen wach-
teilnahmen. ruten. Ernesto Cardenal nahm nıcht mehr als nıcaraguanı-
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scher Mınıiıster Kırchentag teıl,; sondern als Priester- schlicht elementarere Probleme mıt Arbeıtsplatz und
pOoeL, dessen „Geliebte“, die Revolutıion, viel VO iıhrer Auskommen haben, dıe S1E davon abhıelten, nach West-
einstigen Attraktıvıtät eingebüfßst hat Und VO  a dem Elan, deutschland ahren? der bringen W1€ manch eıner
mIıt dem für einıge Jahre das Projekt des nıcht zuletzt auf auf dem Kıirchentag VEerTMUGEN die polıtischen, WIrt-
dem Duüsseldorter Kırchentag VO  - 1985 angestoßenen schaftlichen, kulturellen und gesellschaftlichen Verände-
konzıliaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden und rungen 1n den Bundesländern sovıel Ängsten,
Bewahrung der Schöpfung betrieben wurde, WAar ach Unsıicherheit und Hılflosigkeit mıiıt sıch, da{flß der Hunger
dem eher enttäuschenden Verlauf der Weltversammlung nach Begegnung mıiıt dem Westen der Republık sıch 1ın
1ın Seoul kaum verwunderlich auf dem Kıirchentag nıcht renzen hıelt? Fur Kıirchentagspräsident Eppler jeden-
viel spuren, selbst die VO iıhm behandelten Che- talls schlug sıch die Verbitterung der Menschen drüben
LLLEINL auf zahlreichen Foren mal analytischer, mal empha- über 411 dıe Dınge, dıe AUS dem Westen auf S1C eindringen,
tisch-engaglerter behandelt wurden. 1n den Teilnehmerzahlen nıeder.

der könnte das SN gering ausgepragte Interesse Kır-
chentag Burgern der ehemalıgen DDR auch mıiıtDi1e Dezentralisierung erwıes sıch als dem zusammenhängen, W as gegenwärtıg das GesprächNachteıl über Kırchensteuer, Religionsunterricht öfftentlichen
Schulen und Miılıtärseelsorge gerade mıiıt den ProtestantenFur Gesprächsstoff SOrgte 1mM übrıgen ımmer auch dıe
aUuUus den Bundesländern auch auf diesem Kırchen-außere Seıite des Kırchentagsgeschehens: Würde sıch die
Lag schwer macht: W o on  ‘9 WEeENN nıcht bel Kır-dezentrale Struktur des Kırchentags bewähren oder chentagen (beı1 Katholiıkentagen verhält sıch auf anderenıcht? So verständlich das Interesse der Veranstalter Ist, Weıse ahnlıch), durchmischen sıch derart dıe „polıtischeKırchentage nıcht TL  —_ 1n einer Handvoll oroßer Stidte MIt Klasse“ dieses Landes und kırchlich engagıerte La1en-ıhren überdimensionalen Messezentren abhalten kön-

T1C1N bel der 1mM Ruhrgebiet gewählten Form überwogen schaft? 7u Zeıiten der DD  Z WAar den Deutschen Jenseı1ts
der Elbe unmöglıch, eın halbwegs „normales“ Verhältnisdie Nachteile. Dıie VO den Verantwortlichen vorsorglıch allem Staatliıchen yewınnen und miıt eiınem Malausgegebene Parole „eIn Tag, eın Ort, eın Thema“ wurde

das W dl auch kaum anders 1U wen1g sınd S1e Bürger e1nes Landes, ın dem sıch nıcht EG zahl-
reiche Politiker als Reterenten und Dıiıiskussionsteilneh-

ANSCHOIMNINECN, uch WE dieser Kırchentag ın mehreren
Stidten gleichzeıtig stattfand für nıcht wenıge WAar de HNI eınes Kırchentags gegenseılt1g die Klinke ın dıe and

geben, sondern eın Ministerpräsident, Johannes Rayu,tacto eın Kirchentag 1n Dortmund oder ESsen, und INanl 1ne Bıbelarbeit hält, und der Bundespräsıident, eın ehe-mud{ißte dies angesichts des ogroßen Angebots auch kaum als
Nachteıl empftinden. malıger Kirchentagspräsıdent, sıch W1€ selbstverständlic

dıe Zuhörer be] eıner Bıbelarbeit mischt, eınViele andere pendelten den Rat der Kırchentagsleıi- Präsıdent des Bundesverfassungsgerichts D, Ernst
Lung zwıschen Dortmund, Essen und Bochum hın und
her Wenn be1 der Addıition der Teilnehmerzahl ımmer Benda, Mitglied des Kirchentagsvorstandes und der Kır-

chentagspräsıdent Vorsitzender der Grundsatzkommis-eın unerklärlicher, aber erheblicher Rest gegenüber den
angemeldeten mehr als 100 OO Besuchern blıeb, War dies S10N der SIJ IsSt: Dieser Gegensatz MU TSLT einmal VTn

arbeitet se1In.auch eın Hınweıs auf jenen „rollenden Kırchentag“
Zügen, S und U-Bahnen SOWIEe Bussen 1ın und zwıschen
den Ruhrgebietsstädten. uch dıes Lrug dazu be1; dafß Hoffnung aut geistgewiırkte
bedrängende Enge be1 diesem Kırchentag eher die AS= Eindeutigkeıt
nahme blıeb, W ds aber mancherorts richtige Kırchentags- Andererseıts dıe nıedrigen Teilnehmerzahlen keıinatmosphäre wenıger aufkommen lıefß, der otftftenbar reıin ostdeutsches Problem: Der Ruhrgebietskirchentagdoch auch eın ZEW1SSES Gedränge gehört. Essen hatte 1n blıeb miıt selınen rund 1100008 Besuchern nıcht unbe-dieser Hınsıcht eichter: Verbreiteten die Messehal- trächtlich hınter der Besucherzahl VO Berlin 1989len In Dortmund 1mM wesentlichen den Charme eiınes 500 00) zurück. Selbst WWCT: nıcht tür entscheidend hält,y1gantıschen Schulbetriebs, stellte der eiıner kommerz1-
ellen Messe zußerlich Z Verwechseln Ühnlıche ‚Markt ob eiınem Kırchentag 01010 Besucher mehr oder wen1l1-

CI kommen, konnte sıch der rage nach den Ursachender Möglıchkeiten“ in Essen ımmerhiın eın ständıg pra-
sentes Element Kırchentag dar. dieses zahlenmäafßsıgen Rückgangs nıcht gahnz entziehen.

Hıelt 1ne ZEWISSE Spannungslosigkeıit 1m Vorteld des Kır-
Bleibt schliefßlich noch die Frage, den chentags potentiell Interessierte ab? der W ar aller
Erwartungen der Veranstalter wenıger Besucher 1Ns Bemühungen des Ruhrgebiets, seın „Kohlenpott“-Image
Ruhrgebiet kamen als VOT WEe1 Jahren nach Berlin Unter loszuwerden das ımmer noch wenıger attraktıve Bıld,

das 111a sıch weıterhıin \VXA@) Industrierevier der Ruhryanzlıch anderen polıtischen V oraussetzungen kamen VOT

WEe1 Jahren bereıts 3000 DDR-Bürger Zzu Berliner Kır- macht, der Grund dafür, da{fß manch eıner Hause
chentag obwohl 11U der „Weg zueinander freı Wa  6 blieb? der sollte sıch AI auf lange Sıchto eın Rück-
(Annemarıe Schönherr), AT rund 7000 mehr. San Interesse A kırchlichen GrofßSsveranstaltungen
Lag daran, da{fß die Bewohner der ehemalıgen DD  3 dieser Art andeuten?
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Dıi1e Kırchentagsverantwortlichen vaben durchaus Z da{fß tür einıge Tage eiınmal hınter sıch lassen und sıch als
der Kırchentag kein „strahlender Erfolg“ (Erhard Eppler) ıne grofße Gemeinnschaft erleben der Wunsch nach
SCWESCH se1l hne AUS der Not 1ıne Tugend machen: „strahlenden“ Kırchentagserlebnissen seinerseıts kann
(Gsenau darın könnte die notwendige Botschaft dieses Kır- LLUT schwer verdecken, W 4S ıhn attraktıv erscheinen
chentags lıegen. Kırchentage können nıcht strahlender Alßt die mıtunter auch trügerische Hoffnung autf iıne
se1ın als der Gesamtzustand der Kırche, die sıch auf ıhnen geistgewirkte Eındeutigkeıt, die eın pluralistisch-prote-
versammelt. Sosehr Kırchentage gerade auch für Prote- stantıscher Kırchenalltag immer wenıger biıeten ın der
Tanten dafür da sınd, den oft glanzlosen Gemeıindealltag Lage 1St. Klaus Nientiedt

„Die kırchliche Botschaft mu mı1t
ökonomuischer Kompetenz gepaart sein“
Eın Gespräch mı1t dem Wırtschafttsethiker arl Homann

Die ‚ Üüngste SozialenzykRlıka „Centesimus annus“ (vgl. Vor dem Erscheinen VO  ’ „Centesımus annus“ yab
H :3 Junı ID DD r zuurde VO  z den einen für hre gerade ın dieser Rıchtung Befürchtungen sowohl bel SO71-
unmı/sverständliche Bejahung der Marktwirtschaft alethikern W1€ ın manchen kırchlich engagılerten Wırt-
gelobt, Vn den anderen dagegen für ıhre brıtischen Auße- schafttskreisen. Im Vorteld der Jubiläumsenzyklika
VUNZEN den ethischen Defiziten der wwestlichen Wırt- Aussagen lesen W1e besser keıne Enzyklıka als eın
schafts- und Gesellschaftsordnung. Damauat sind. dıe beiden papstliches Dokument, das viele sutgemeınte Appelle CNL-
Pole geENANNLT, 7zayıschen denen sıch bırchliche Außerungen hält, 1aber der Wıiırklichkeit der wirtschaftlichen und
ZU  - Wırtschaftsordnung vielfach bewegen. Hat dıie hırch- gesellschaftlichen Entwicklung vorbeigeht, LiWwa durch
liche Sozzalverkündigung die Mechanismen der Markt- negatıve Aussagen ZAUDTES Marktwirtschaft b7zw Z Kapıta-
wirtschaft schon zwirklich verstanden? VWıe berechtigt UN lIısmus. Hat „Centesımus annus“ solche Befürchtungennotwendıg ıSE ıhre Krıtik jetzt zueltweiıt szegreichen nıcht ügen gestraft?
Kapitalismus® Worauf hommt IM Gespräch 7zayıschen

Homann: Ich hatte 1m Vorteld der SozlalenzyklıkaKırche und Wırtschaft heute Darüber sbrachen I01LY
mMLE Professor arl Homann, der der wirtschaftswissen- auch gehörıge Bedenken, VOT allemN „Sollicıtudo rel
schaftlichen Fakultät der Katholischen Universitat Fich- socılalıs“, der Entwicklungse_pzyklika Johannes Pauls

VO 1988, die der unseligen Aquıdıstanzthese LICUC Nah-S Wırtschafts- und Unternehmensethik lehrt. Die Fra-
SECN stellte Ulrich Ruh LUNS vgegeben hat, also der Vorstellung, da{fß sıch die kırch-

lıche Soziallehre yleichermaßen SCHCHI den kapıtalıstı-
schen Materı1alısmus des estens W1€e den soz1alıst1-Herr Proftfessor Homann, die HGE Sozıalenzyklıka

„Centesımus annus“ verweıst schon mIt iıhren Antangs- schen Materialismus des (Ostens wenden musse. ach der
Lektüre VO „Centesimus annus“ Wlr iıch aber, ungeach-wortfen auf die hundertjährıge TIradıtion der katholischen

Sozıallehre, 1ın der S1€ steht. Wıe nehmen sıch heute Ent- GEl mancher Krıtiıkpunkte, doch angenehm überrascht. In

wicklung und Stand dieser Lehre 1n der Sıcht eınes „PIO- diesem Rundschreiben hat der apst die alten kırchlichen
tanen“ Okonomen und Wıiırtschaftsethikers AUS Vorurteıile den Kapıtalısmus zumındest 1mM Grund-

S07 aufgegeben. Die Aquidistanzthese 1St VO Tiısch,
Homann: 7 weiıtellos hatte „Rerum novarum“ i1ne xrofße auch VO  m} einem „drıtten Weg“ zwıschen Soz1alısmus und
Bedeutung und hat S1e auch heute noch, aller elt- Kapıtalısmus 1St keine Rede mehr. Schliefßßlich nımmt dıe
bedingtheıit vieler Aussagen in jener Enzyklıika. Die Kır- NCN Enzyklıka auch Abschied VO der Auffassung, die
che hat damals dıe soz1ale rage aufgegriffen und iıhrer entscheıidende, WE auch überwiındende, Konftfliktli-
Bewältigung wichtıige und wegweısende Anstöfße CRl nıe der modernen Gesellschaft se1 der Gegensatz VO  =
ben In den ersten Jahrzehnten, jedenfalls bıs „Quadra- Kapıtal und Arbeiıt. Denn „Centesımus annus“ hebt das
ZESIMO AMMON bewegten sıch dıe einschlägigen kırchli- Humankapıtal „ dıe menschliche Arbeıt“ als mafßgeblı-chen Aussagen auch auf einem hohen tachlichen Nıveau che Form des Kapıtals hervor, und wırd Ja nıemand
be]l der Beurteilung ökonomuischer Zusammenhänge. Als behaupten wollen, das Humankapıtal sSEC1 be] den Unter-
Profanwissenschaftler hat 1L1all eher Schwierigkeıiten mıt nehmern, also beım Faktor Kapıtal 1mM herkömmlıichen
der Entwicklung der kirchlichen Sozlalverkündiıgung In Sınn, konzentriert. Dıiıe Enzyklıka stöfßt die Tuür eıner
der etzten eıt Be1 allem Respekt für den Wıillen ser1ösen Dıskussion zwıschen der katholischen Soz1ialleh-
be] der Offnung für dıe oroßen Gegenwartsprobleme, und den Wırtschattswissenschaften endlich welılt auf.
Lwa 1m Blick auf dıie Entwicklungsproblematık, stOöfst
INan häufig auf viel Unkenntnis der Funktionszusammen- Lag diese Neuorientierung In der Enzyklıka nıcht

insotern In der Düft als der usammenbruch der so7z1alı-hänge moderner Wıiırtschaften.


